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Hofskandälchen.
Frau Toselli , vormals Gräfin Monrignoso und

geschiedene Kronprinzessin von Sachsen , geborene
Erzherzogin von Oesterreich-Toskana hat also nnn mit der
Veröffentlichung ihrer schon längst angekündigten Le¬
bensbeschreibung im Pariser „ Malin " begonnen .
Etwas Weltbewegendes ist dabei, bisher nicht an die Lest
fenllichkeit gekommen, wenn man nicht Hofklatsch und
Hoftralfch für die interessantesten Dinge auf der Welt
hält . .Aber das eine Gute hat diese „ Rechtfertig¬
ung sschr ist " wenigstens : sie wird auch jenen, die
immer noch zu den Gefürsteten und ihrer Umgebung wie
zu einer Art höherer Menschen ansschauen, wenigstens
einen Teil dieses Wahns Ehmen und ihnen zeigen, daß
auch diese vom Schicksal auf verantwortungsvolle .Posten
gestellten Menschen mir all den Schwächen und Leiden¬
schaften der übrigen Menschheit ansgestattet sind, ja daß
sie noch mehr als das einfache bürgerliche Menschenkind
Gefahr laufen , .an ihrem .Herzen und ihrem Charakter
Schaden zu leiden . Das gilt sowohl von der Verfasserin ,
wie von -jenen , denen Frau Toselli in ihrem Buch Tadel
und Lob spendet. Die engere Familie ihres Gatten kommt
dabei - mit Ausnahme des jetzigen Königs von Sachsen
selbst — recht schlecht weg, das gilt besonders von ihrem
Schwiegervater , dem verstorbenen König .Georg von
Sachsen und den Geschwistern des jetzigen Königs . Eine
ausgeprägte Bigotterie und Eingenonrmenheit von ih¬
rer fürstlichen Würde gesellte sich nach den Behauptungen
der Frau Doselli bei dieser Fanrilie zu einem starken
Mangel an Herzensbildung . Sie sucht das - durch
die Mitteilung verschiedener Szenen nachzuweisen, bei de¬
nen ihr Schwiegervater und ihre Schwägerin Mathilde
allerdings nicht sin der besten Beleuchtung erscheinen .
Ihrem Gatten dagegen stellt die Exkro »Prinzessin das beste
Zeugnis aus , allerdings auch nur , wenn man eine an
Schwache grenzende Gutmütigkeit -als ein Lob ansehen will .

Sich selbst sucht Frau Toselli als ein Opfer ihrer
anderen Artung , der Intrigenwirtschaft am sächsischen
Hof und der Gutmütigkeit ihres Gatten hinzustellen . Daß
aber auch ihre politischen Ambitionen anschei¬
nend zu einem Teil mit schuld an ihrem Geschick sind,
sagt sie zwar nicht selbst, doch kann man es aus ihren
Geschichten schließen. Sie erzälstt, daß ihr Kaiser Wil¬
helm zweimal angetragen h -abe, gute politische Freunde
zu werden, und auch die Geschichte der Entz w ei n ng mit

' dem allmächtigen Staatsminister v . Metz sch hat politische

Habe immer etwas Gutes im Sinne und halte dich zu
"gut, um

Böses zu tun .
Mathias Llaudius .

Doraliese von Freilingen .
Von Helene von Mühlau .

37 , Naclüruck verboten.
(Fortsetzung . )

Sie nickte leise, aber ihr Gesicht blieb traurig .
Nein , er verstand sie nicht — konnte sie nicht ver¬

stehen. Er trug andere Wünsche sür sie im Herzen , für
sie und für sich — — sie wußte es Wohl — und er
-tat ihr leid —- denn nie — ' nie konnte das , was er
erwartete , was er wünschte , in Erfüllung gehen. Dankbar
war sie ihm — innig und von Herzen dankbar — und
das sollte er auch fühlen — aber weiter nichts — weiter
nichts .

Kurz vor dem Weihnachtssest ' hatte sie eine selt¬
same Bitte an ihn .

„
'Ich weiß. Sie fahren morgen zur Stadt , Herr

von Pirono — und" — In ihrer Hand hielt sie eine
Deine, goldene Kette — „ Fch mochte — ach bitte , nen¬
nen Sie es nicht überspannt . Aber sehen Sie , von Frei -
lingen möch-t ' ich nur das nahmen, was wir sür unser
Leben ganz unumgänglich brauchen — mehr nicht !" und
das kleine, blitzende Schmuckstück zitterte in ihrer Hand .

Er verstand sogleich, toas sie wollte ; aber er be¬
ließ sie ein wenig in ihrer ,Verlegenheit . Ts war so
wunderbar , so fast unsaßlich, daß Doraliese, das stolz«
Mädchen, bittend .zu ihn; kam - er hätte sie an sich
reißen - hätte sie mit Küssen , mit heißen Liebkosungen
überschütten mögen — aber er wagte es nicht — heute
nicht und morgen auch noch nicht ! dlber wenn das Schick¬
sal so weiter an ihr arbeitete und meißelte, dann lag
die Zeit nicht mehr fern, da zwischen ihnen das Blatt
sich wenden würde ! Doralisse die Hoffende, die Wer¬
bende — — und er, der dominierende , der, der es in
seiner Hand hielt, sie jauchzend , froh oder elend zu ma¬
chen ! Sein Herz füllte sich mit einem Schauer von Wonne ,

Ursachen. Einen vielleicht einer angehenLen Königin ge¬
genüber etwas derben Scherz des Barons v . Metzsch, der sie
in Norderney — wie er sagte, um dem einfachen Geschmack
der Habsburger zu entsprechen — zu einem meht als fru¬
galen Mahl einlud , beantwortete die , Kronprinzessin Luise
mit der Drohung , daß sie seinen politischen Einfluß
ein schränken werde, wenn sie einmal Königin sei .
Daraufhin soll sich Baron v . Metzsch ans die Seite ihrer
Gegner geschlagen haben . Wahrscheinlich hat man aber
überhaupt befürchtet, daß die schöne, kluge und selbstän¬
dige Prinzessin Luise, wenn sie erst einmal Königin sein
würde, bei der gutmütigen Schwäche ihres früheren Ge¬
mahls die eigentliche Herrscherin in Sachsen werden könnte,
und das hat alle diejenigen, .die selbst Herrischgelüste hatten ,
veranlaßt , gegen sie zu intriguieren .

Wie weit Frau Toselli selbst an ihren: Geschick schuld
ist, und wie weit sie es dem Eingreifen anderer zu danken
hat , wird -durch ihre „ Denkwürdigkeiten" ans alle Fälle
nicht klargestellt . Man müßte dazu auch die andere Seite
hören, denn -die Tendenz der eigenen Rechtfertigung tritt
bei dem von Frau Toselli beigebrachteu Material dach zu
sehr in den Vordergrund .

Deutsches Reich .
Sozialdemokratischer Parteitag .

sVon unserem Leb . -Sonderkorrespondenten) .
Jena , 11 . Sept.

klm 9 Uhr vormittags eröffnet Dietz die erste Sitz¬
ung mit der Verlesung einer Anzahl von Begrüßungstele¬
grammen der deutschen , dänischen, englischen und russi¬
schen Sozialdemokratie . Dann beginnt der Reigen der

Begrüßungsreden .
Ein ausländischer Gast nach dem anderen besteigt die Tri¬

büne . Zwei Slawo - Tschechen wird geringes Interesse ent-
gegengebracht , selbst als sie versichern, daß in der kleinsten Hütte
ihrer Parteigenossen die Namen Singers und Bebels bekannt
seien , daß die Tschechen die stolzesten Bataillone der inter¬
nationalen Sozialdemokratie stellen .

Viktor Adler , der Führer der österreichischen Sozial¬
demokratie , geht , lebhaft begrüßt , zum Rednerpult . Der Partei¬
tag , führt er aus , sei in einem geschichtlich entscheidenden Mo¬
ment zusammengetreten . Alle Faktoren des Lebens seien aufs
Pochst« gespannt . Unsere großen herrlichen Weltreiche
Werden von Krieg , Hungersnot und Pestilenz be¬
droht, als ob wir vor 500 Jahren lebten . Je mehr die herr¬
schenden Klassen unfähig werden , die Welt zu regieren , desto
mehr wird das Proletariat die Fähigkeit bekommen, entscheidend
zu handeln . Mit scharfen Worten geißelt er den slawo - nationa -

weun er sich das ausdachlte ! — Sie aber fuhr in ihrer
großen, scheuen Verlegenheit bittend fort :

„ Wenn es Ihnen nicht peinlich ist, Herr von Pirono ,
dies Deine Schmuckstück für mich in Geld umzusetzen -
Sie würden mir einen so großen Gefallen damit erweisen;
es gibt so viel Armut — so viel verlangende Kinder--
herzen da -unten , die sich etwas sür Weihnachten erhoffen^
seit sie mich kennen !" —

Er nahm -die Deine Kette und versprach ihr , den
Wünsch zu erfüllen und sie sah ihn dafür mit einem so
innig dankbaren -Blick an , daß er es wagen konnte, die
Hand , die sie ihm reichte, etwas herzlicher wie sonst zu
drücken und" sie dann leis« an seine Lippen zu führen .

- — Sie dachte jo viel Mer ihn nach in diesen
Tagen und Wochen — mit einer großen Traurigkeit im l
Herzerr dachte sie über ihn nach. !

,sWäre er jetzt zum erstenmal in mein Leben ge¬
kommen — hätte ich ihn nie in anderer Gestalt , als
in der, die er jetzt angenommen hat, gesehen — ich
glaube , dann könnte ich ihn Lieben — so aber - "

Nein - nein , über ihn denken durfte sie nicht
durste ihn nur fühlen — nur ,stiU und sanft ihn ans
sich einwirken lassen . Sowie sie ansing über ihn zu den¬
ken , ihn zu sezieren — dann hielt die "Freundschaft —
hielten all die guten , freundlichen Gefühle, die sie für
ilpr hegte, nicht an — und d̂as war es, was sie jo un¬
säglich traurig machte. —

„Tante Marinka, " sagte sie einmal , „ ich kann jetzt
wohl begreifen, warum -es so viel kranke, unzufriedene,
überspannte .Menschen gibt . Die Untätigkeit ist schuld
daran !"

Aber Tante " Marinka , die ihr ganzes Leben laug
nicht viel geleistet batte, wollte darin nicht recht ein¬
stimmen.

Du sprichst von deinem "Standpunkt aus , Doraliese
— weil du nun einanal zum Arbeiten geboren bist ; das
hast du von deiner seligen Mutter , die konnte auch das
Stillesitzen nicht vertragen — — Für solche Naturen, "

Dolieschen, we du es bist üuid wie deine selige Mütter
es ivar, ast es nicht genug , wenn sie allein alt werden

iistischen Konflikt in der österreichischen Sozialdemokratie , nm
dann auf die letzten Wahlen in Oesterreich zurückzukommen.
Wir haben in Wien de » schwarzen Teil des schwarz-blauen
Blocks gehörig besiegt . Das Bürgertum hat dabei profitiert :
„aber es ist ja immer so, die Arbeit müssen wir lei¬
sten ." Es war kein sozialdemokratisch-bürgerliches Kompromiß .
Wir haben, ohne ein Wort zu verabreden , die zum Teufel
gejagt , die uns zuwider sind . Wir wissen genau ,
daß die bürgerliche Schicht zu jeder Stunde zu jedem Verrat
ihrer heiligsten Güter bereit ist . Die Feinde unserer Feinde
sind daher noch lange nicht unsere Freunde . Unter lautem
Beifall schließt Adler mit einer Schilderung der Lebensmittel¬
not in Oesterreich.

Für das Auslandskomitee der russischen Sozialdemokratie
versichert Axelrod , daß die Partei immer mehr wachse.

Professor Bracke , Gymnasiallehrer des Griechischen in
Frankreich , spricht unter demonstrativem Beifall den deut¬
schen Proletariern die intimste Solidarität aus . Er weiß sich
eins mit ihm in dem Entschluß , die kapitalistische Festung für
immer zu sprengen . Hoch die Internationale ! schließt er.

Mit großer Mühe hält der seinerzeit in Stuttgart ausge¬
wiesene englische Genosse Quelch eine deutsche Rede , um der
Ueberzengung Ausdruck zu geben , daß auch nach Ansicht der
englischen Arbeiter in Marokko nichts auf dem Spiel steht ,
was das Blut eines Proletariers wert sei . Zwei Delegiert «
ans Holland und Belgien begrüßen den Parteitag und
ein Vertreter Serbiens erklärt leidenschaftlich , seine Ge¬
nossen daheim seien revolutionslnstig und gern bereit , eventuell
einmal den Deutschen zu Hilfe zu kommen.

Berichte und Anträge .
Damit sind die Begrüßungsreden erschöpft und das

Parteivorstandsmitglied Müller erstattet den Bericht
des Vorstandes , während die süddeutschen Genossen
ein Flugblatt „ Zur Stuttgarter Delegierten¬
wahl . Ein unerhörter Gewalt st reich !" verbrei¬
ten lassen . Müller verteidigt in längerer Rede das Geheim¬
zirkular des Parteivorstanves , in dem die Parteipresse auf -
gejordert wird , die Gewerkschaften ob ihrer Haltung im
B u ch d r u ck e r st r e i t nicht zu scharf anzugreifen . Er
verteidigt auch die Haltung des Vorstandes in der Ma¬
rokkofrage gegen die illoyalen Angriffe Rosa Luxemburgs .
Schließlich weist er auf die imposante Treptower Frie¬
densdemonstration hin . Für den erkrankten Kassensnhrer
Gerisch erstattet Ebert den Kassenbericht . Die
K a s s e n v e r h ä l t n iss e seien außerordentlich
günstig . Sie haben daher bei den bürgerlichen Par¬
teien Aussehen erregt . Der blasse Neid der Gegner habe
sich unverhüllt gezeigt. Das müsse nur ein Ansporn für
die Genossen sein , die Opsersreudigkeit zu erhöhen, zumal
die Kalischmiergelder und die Rubel des Reichsverbandes
eine große Rolle bei den nächsten Reichstagswahlen spie¬
len werden . Reichstagsabgeordneter Kaden erstattet den

— Nnn ja, deine arme Mutter har sich ja nicht gerade
glücklich gefühlt in ihrer Ehe — und das lag weniger
an ihr, Ms an deinem Vater . Aber wenn ich so dächte,
Wolieschen — du und der Pfarrer unten im Tors —
dicht bei eurer Kirche - und eure Armen hattet Ihr
in unmirrelbarer Nahe - und später zöget ihr nach Frei¬
lingen hinaus — denn ewig kann das mit deinem Va¬
ter ja nicht mehr währen ! Sag , Dolieschen, wie dächtest
du dir solch eine Zukunft ?"

Doraliese sagte nichts darauf — aber sie wehrte
auch nicht mehr schroff ab .

„Es ist ja jetzt gang" gut und schön hier, Tantelchen —
nicht wahr ?" sagte sie nach einer Weile " — „ man denkt
oft, man wäre ein ganz ariderer Mensch geworden —
man lebt wie in einem Märchen — findest du nicht ?"

Tante Marinka .seufzte dazu . Sie hätte gewünscht,
daß diese beiden, die . ihrer Ansicht nach doch zusammen¬
gehörten , bald zueinander hinfanden . Das schien für
sie die einzige Lösung der unhaltbaren Verhältnisse aus
Freilingen zu sein — und wenn Toliese glücklich erst
Psarrerssrau war , dann gab es sür sie gewiß wieder einen
Unterschlupf im Herrenhaus — denn — wie man es auch
nahm — schön und eigentlich behaglich war es in der
Deinen Villa nicht und zudem war

'
man doch deplaziert ,

solange man im Verwalterhaufe wohnte . —
— Herr von Pirono ihatte" eine Deine Geldsumme

sür das goldene Kettchen erhalten — und Doraliese nahm
sie zitternd vor Freude und Dankbarkeit entgegen.

„ Sie sind so gut zu mir , Herr von Pirono !" sagte
sie — „ und oft fühle ich in meiner Seele ein Schuldbe -
wußtsein Ihnen gegenüber !"

Baroneß !" —
,sJch "

wünsche so oft. Sie kämen nicht wieder zu uns ,
Herr von Pirono — v bitte, bitte, seien Sie nicht böse.
Mer es ist mir so unerträglich , wenn ich mir ausdenke, daß
Sie vielleicht gut und freundlich und hilfreich zu mir
sind, weil Sie glauben , ich . —"

Tranen traten in ihren Augen — ihre Stimme
zitterte .

(Fortsetzung folgt. >



Bericht der Kontrollkommission in wenigen Mi¬
nuten.

Tie Anträge , in denen das Verhalten des Partei -

vorstanoes in der Marokkofrage bedauert und in denen eine

Verstärkung des Parteioorstandes und der Sekretäre ge¬
fordert wird , werden genügend unterstützt . Ein

Notschrei aus Köslin , in nächster Zeit die Parteiöeiträge
nicht mehr zu erhöhen, findet keine Unterstützung, son¬
dern löst allgemeine Heiterkeit aus .

In der Nachmittagssitzung , die um 3 Uhr be¬

ginnt , wird in die
Diskussion über den Bericht des Partei -

Vorstandes
ejngetrcten - Der Streit dreht sich hauptsächlich darum ,
ob der Parteivorstand in der Marokko frage seine

Schuldigkeit getan habe . Ter Parteivorstand veröffentlicht
eine Flugschrift , in der sein Briefwechselmit dem internatio¬

nalen sozialistischen Bureau abgedruckt ist . Am Schluß die¬

ser Schrift w -rd Rosa Luxemburg heftig angegriffen , weil

sie einen Brief Molkenbuhrs vorzeitig abgedruckt hat . Es

wird ihr „ Unterschlagung" , „ illoyales Verhalten " u . s . w .

vorgeworsen.
Rosa Luxemburg wehrt sich mit der ihr eigenen Leb¬

haftigkeit gegen/diele Vorwürfe . Der Parteivorstand habe sich
eine schwere Unterlassungssünde zuschulden kommen lassen , daß

er Briefe geschrieben habe, statt direkt an die Partei heranzn-

tretcn . Das Verhalten des Vorstandes , der sich zu einer rich¬

tigen tziegenaktion gegen den Marokko -Imperialismus nicht habe

entschHesten können , sei von der Rücksicht auf die Reichs -

tagswahlcn diktiert . Rosa Luxemburgs Zeit ist um . Als

sie weiter sprechen will , w -rd auf süddeutscher Seite gelärmt .

Allgemeiner Lärm , als sie Müllers Rede als den Ausfluß rühren¬
der Hi ' slosigkcit charakterisiert. Unter tosendem Lärm ruft sie

zum Schluß : Ich verzeihe Euch vom Parteivorstand und gebe
Euch d-u väterlichen Rat . . . . Brausendes Gelächter und

Rosa Luxemburg » tritt ab . Einige Leipziger rusen kmlblaut
Bravo ! Dr . Leu sch von der Leipziger Volkszcitung schließt

sich Rosa Luxcmubrgs Ansicht an und nimmt sie in Schutz .

Ebeuw D i t t m a r - Solingen , der sich zudem gegen das Flug -

blart des Vorstandes wendet/ das mahnt , die tzlewerkschaften
in der Buchdruckerstreik -Afsärc nicht weiter anzugceiscn. Erregt

verteidigt Lcdcdour Rosa Luxemburg . Es habe sich nie¬

mand zu verteidigen außer — der Parteivorstand , der es an

einer Aktion gegen den Krieg habe fehlen lassen . Wir hätten
heute noch nicht Massendemonstrationen in der Partei , wenn

Rosa Luxemburg nicht Kritik geübt hätte . (Stürmisches Ge¬

lächter bei der Mehrheit ) . Die Frage sei : „Was ist zu tun ,
um einem Krieg zp begegnen." Wir können nicht saget - , daß
wir einen Generalstreik machen werden, aber auch nicht, daß
wir keinen Generalstreik unternehmen werden. Der Partei¬
vorstand hat versagt in dieser wichtigen -Situation . Eine Ge-

neralantwort auf alle diese Angriffe erteilt Bebel unter laut -

loier Stille . Das Vorgehen der Genossin Luxemburg sei un-

gewöhnlich gewesen . ES stehe mit der Wahrheit nicht im Ein¬

klang. Bebel bewein das im Einzelnen . Den letzten Satz
des Molkeirbuhrschen Briefes habe Rosa Luxemburg unterschla¬

gen . ( Stürmisches Hört !) Auch meine Auslassungen hat sie

mißhandelt . Ich bin in der Marokkofrage -am weitesten ge¬

gangen , zu fordern , eine große Demonstration des internatio¬

nalen Bureaus in Brüssel zu veranstalten . Und da sagt Lede-

bour im Brustton der Uebcrzengnng, die Deutschen wollen nicht

minnachcu. Das ist eine Beleidigung der Partei . Wir sind

für die russische Revolution mit mehr als einer halben Million

eingctrctcn . Als Bebel Rosa Luxemburg einen „Qnerkops" nennt ,
jubeln die Revisionisten. Sie habe auch Privatbriese Kauts¬

chs veröffentlicht. Die Rede Bebels ist eine einzige große Abkanz¬
lung Rosa Luxemburgs . Freunde und Feinde Ros«^ Luxem¬

burgs geraten noch besiig aneinander , bis die zum Teil stür¬

mische
'Debatte um sieben Uhr abends vertagt wird .

Die Bewegung für Feuerbestattung .
In den lechen Jahren ist di : Bewegung für di:

Feuerbestattung auch in Deutschland mächtig vorwärts

geschritten. Tic Vermehrung d-. r Feuerbestattung s --

ver eine von Ende Dezember 1908 bis dahin 1.810 be¬

trägt 31 Prozent . Am 30 . Juni 1911 gab es im deut¬

schen Sprachgebiet 259 Vereine für Feuerbestattung mir

rund 80000 Mitgliedern ; seit Anfang dieses Jahres ist '

die Zahl der Mitglieder um 8000 gestiegen . Auf Preu¬
ßen entfielen Ende des vorigen Jahres 83 Vereine mit

22 600 Mitgliedern , Bayern hat 41 mit 10 500 , Sach¬

sen 21 mit 5500 . Württemberg 20 mit 6100 , Baden 9

mit 4200 Mitgliedern nsw . Deutsch -Oesterreich mit 13

Vereinen und 3200 Mitgliedern steht nahezu an letzter
Stelle . Von den Mitgliedern dieser Vereine gehörten 1910

22,5 Prozent den Akademischen , 22,0 Proz . den gewerb-

und kaufmännischen Berufen an , 14,9 Proz . waren Staats -

vdcr Gemeiudcbcamte und Lehrer .
Um die Vereine deutscher Sprache zu festigen , hielt

ihr Verband in den letzten Tagen in Dresden seine

gutbesuchte 15 . Tagung ab , deren Verhandlungen von Sa -
' mtätsral Tr . Müller aus Hagen geleitet wurden . Vor¬

aus ging ein Verbandstag der preußischen Fencr -

b e st a t t n n g s v e r e i n e , in dem Tr . Müller und

W a l dst ein - Halle über das Preußische Feuerb -

sta t t u n g s g c s c tz sprachen und dessen bekannte Mängel
einer Kritik unterzogen . Das Gesetz habe nicht gehalten ,
was man von dem Entwurf erwartet habe, und man

brauckp- weder der Regierung noch den : preußischen Land¬

tag zu danken. Schließlich wurde eine von Herrn Wald¬

stein vorgeschlagene Resolution einstimmig angenom¬
men , in der erklärt ward , Endziel der Bestrebungen der

Feuerbestattungsvereine bleibe dte Forderung , daß die

Wahl zwischm Erd - und Feuerbestattung in jeden : ein¬

zelnen Falle dem Bestattungspslichtigen obliegen soll, so¬
fern der Verstorbene darüber keine rechtsgültige Entscheid¬
ung getroffen hat . Es wurde in der Resolution auch die
alte Forderung der Feuerbestattungs -Vereine auf Einführ¬
ung der allgemeinen obligatorischen Leichenschau erneuert .
Weiter wurde ein vom Verein Halle gestellter Antrag an¬

genommen , der die Gründung eines Verbandes der preu¬
ßischen Vereine empfiehlt.

Am Donnerstag begann hierauf der allgemeine
Verbandstag . Er wurde namens der Stadt Dres¬
den durch Stadtrat Dr . Krumbiegcl l>egrüßt , der darauf
hinwies , daß das sächsische Feuerbestattungsgesetz — was

zu bestreiten ist — allen Forderungen des Feuerbcstatt -

ungswesens gerecht werde ; ebenso das Dresdener Krema¬
torium , was zuzngebcn ist . Der Vorsitzende Sanitätsrat
Dr . Müller betonte in seinem Geschäftsbericht, die

steigende Zal .I der Einäscherungen sei ein guter Beweis
für die wachsende Volkstümlichkeit der Feuerbestattung .
Im Jahre 1901 betrug diese Zahl in Deutschland 692,
im letzten Jahre 6074 , und im ersten Halbjahr l911

ist sie bereits auf 3762 gestiegen . Dem Verbände der

deutschen Feuerbestatt ungSvcr: inc gehören gegenwärtig 131

Vereine mit 57 142 Mitgliedern an .
Aus den sehr ausführlichen Verhandlungen ist fol¬

gendes zu erwähnen : Auf einen von Sanitätsrat Tr .
Berlein begründeten Antrag des Wiesbadener Vereins

wurde ausgesprochen, daß der Verband das preußische
Fcuerbestattungsgesetz mit Freude begrüße , obwohl es

nicht ganz den aus Gleichstellung der Feuer - mit der Erd¬

bestattung gerichteten Bestrebungen der Freuirde der Feuer¬

bestattung entspreche . Weiter wurde ein Antrag des Vor¬

standes beschlossen, der diesen beauftragt , mit einer Ver¬

sicherungsgesellschaft einen Vertrag aus Sterbekassen -

vcrsich erring der Mitglieder von reichsdeutschen Ver¬

bandsvereinen abzujchließen. Dieser Versicherung sollen

sich dann möglichst alle Verbandsmitglieder bedienen. Ein

Antrag Breslaus betreffend die Schaffung eines zentra¬
len BerbandsbureanS , das die Einzelvereine in der Werbe¬

arbeit unterstützen sollte, wurde abgelehnt . Es wurde an¬

genommen , daß der Verband Mitglied des zu gründen¬
den Weltbundes der Feuerbestattungsver¬
eine wird . Auch soll der Verbandsvorstand dahin wir¬

ken , daß die vortreffliche Sonderausstellung der Deutschen
Fcnerbcstattunasvereine auf der Hygiene-Ausstellung als

Wanderausstellung erhalten bleibt . Weiter wurde

beschlossen, daß der Vorstand sich mit sämtlichen Krema¬
torien zur Entführung eines einheitlichen Maßes und

einer einheitlichen Form für die Asche kapseln
in Verbindung setzt und die Festsetzung von Höchstmiißpn

, bei den Särgen anregt . Eine derartige Einheitlichkeit
^ soll auch bei den zum Reich gehörenden Landern des deut¬

schen Sprachgebiets angeregt und überhaupt das Einver¬

nehmen mit den Krematoricnverwaltungen gepflegt wer¬
den . Ein Antrag Danzigs , die Einäscherungsgebühren
einheitlich zu regeln , wurde abgelehnt , dagegen beschlos¬
sen , die Kosten der Feuerbestattung für alle Teile des

Reiches bekannt zu geben. Schließlich wurde Wien als
Ort für den nächsten Berbandstag gewählt . Damit hat¬
ten die Verhandlungen des Verbandstages der Feuerbe¬
stattungs-Vereine deutscher Sprache ihr Ende erreicht.

Am Freitag begann hieraus der 5 . internatio¬
nal e K o u g r e ß der Fcnerbcstattungsvereine , d . ssen wich¬

tigster Verhandlnngsgegcnstand die Gründung eines in¬
ternationalen Verbandes war . Die belgische Ge¬

sellschaft zur Förderung der Feuerbestattung hat Satz¬

ungen des Verbandes ausgearbeitet und dem Kongreß vor-

gelcgt . Er soll den Zweck verfolgen , freundschaftliche Be¬

ziehungen zwischen den ihm angehörenden Vereinen zu
schaffen und sich gegenseitig zu unterstützen. Besonders
soll der internationale Verband sich über alle Fragen
der Feuerbestattung unterrichten und gemeinschaftliche
Maßnahmen zur Zulassung und Entwicklung der Feuer¬
bestattung in allen Ländern treffen ; ebenso soll er
internationale Kongresse vorbcrciten . Begründet wurde
die Notwendigkeit des Verbandes durch Rechtsanwalt
Tosquinet aus Brüssel . Dieser bedauerte , daß die

Feuerbestattung trotz des siegreichen Fortschreitens des
Gedankens noch immer in einzelnen deutschem Bundes¬

staate!: auf SckMerigkeitcn stoße . Zusammenschlüßen sol¬
len sich alle Gesellschaften für Krematorien und Feuer¬
bestattung namentlich auch zu dem Zweck, größere Mittel

für die Hinaustragung des Gedankens der Feuerbestattung
in die Masse zu erlangen . Der Beitrag soll trotzdem
ziemlich niedrig festgchetzt werden . Die Vereine sollen
für jedes Mitglied 5 Centimes zahlen , doch soll der

Höchstbctrag nicht mehr als 200 Francs für den Verein

betragen . Die Satzungen wurden nach langer Erörter¬

ung mir einige : : unwesentlichen Aenderungen ange:rommeu.
Als vorläufiger Vorstand wurde gewählt : Rechtsanwalt
Tosquinet - Brüssel , Dr . Ahrendt - Antwervm , Pro¬
fessor Kr afft - Lausanne . Abends sprachen Stadtbau¬
rat Marsch - Gera über Feuerbestattung im In - und
Auslande und Dr . med . B r eier - Erfurt über Begraben

i und Verbrennen von Leichen , außerdem wurden verschie¬
dene Ofen- und Sargkonstruktionen uiu) von Margarethe

! Psafs-Chcmnitz Paramenten in einem neuen Stil vorge-

führt , der die aufdringliche überladene Silberornamentik
vermeidet .

Es sollte eigentlich noch über Vorträge vcrhaiwelt
werden, die Tr . Bcrtrand -Antwerpen und Tr . Huis -

mann -Brüssel aus dem letzten Kongreß in Brüssel über

Feststellung des Todes und der Todesursache hielten . Man

ging jedoch auf diese Angelegenheit nicht näher ein , da

ihre Behandlung nur vor einer ärztlichen und juristischen
Zuhörerschaft zweckmäßig sei . Doch stellte Rechtsanwalt
T v squin et - Brüsscl den Antrag : „ Der Kongreß spricht
sich dafür aus , daß gesetzlich die Feuerbestattung
absolut aus gleichen Fuß mit der Erdbestattung
gestellt wird . Es ist deshalb nicht notwendig , gegenüber
der Feuerbestattung besondere Maßregeln zu ergreifen . Bei
jeder Leiche soll jedoch die obligatorische Totenschau
ausgeübt werden . Durch diese soll die Todesursache fest-

gestellt und gleichzeitig Gewähr geboten werden gegen
das Nichtentdecken einer verbrecherischen Handlung .

" In
der ausführlichen Erörterung erwähnte Dr . Husche - Ro¬
stock, der Acrztliche Verein in Rostock sei jeder Nachricht
von der Begrabung eines Scheintoten nachgegansM ,
habe aber stets von der zuständigen Behörde die Antwort
erhalten , daß die Nachricht falsch sei . Der Antrag Tos -
auinet wurde schließlich einstimmig angenommen .

Mit dem Beschluß, die Bestimmung von Ort und

Zeit des nächsten Kongresses dem Vorstände zu überlassen,
hatten die Verhandlungen ihr Ende erreicht.

»

Es ist die höchste Zeit ,
daß die Verhandlungen wegen . Marokko jetzt
zum Abschluß gelangen . Denn die von gewisser Seite künst¬
lich erzeugte und genährte Nervosität sängt an , ins

Aschgraue zu gehen. Die Kricgsfurcht nimmt mehr
und mehr einen epidemieartigen Charakter an . Es gibt
nicht nur unvernünftige Leute, die ihren Sparpfennig von
den Kassen abheben, cs gibt auch Börsenmünner , die teils
unbewußt , teils mit Absicht die Kurse an der Börse in
eine wahre „ Kriegsstimmung " Hineintreiben . Und ein
großer Teil der Presse Hilst aus geschästsmännischerFreude
an der Sensation mit . Es macht sich auch so schön, mit

breitspurigen Ueberschristcn, „Giebt cs einen Krieg"
, die

Nerven der Leser zu kitzeln . Unsinn und Unveranrworllich -

keit gehen da einträchtig Hand in Hand . Denn in den

maßgebenden Kreisen denkt kein Mensch daran , wegen die¬

ser Geschichten Händel anznsangen . Wir sehen es als unsere
Pflicht an , über die von allen Seiten in diesen Tagen an¬
stürmenden Alarmnachrichten kühl hinwegzugehcn, durch
deren Weiterverbreitung nur Trugschlüsse und falsche Kom¬
binationen ins Blühen kommen, woran kein vernünftiger
Mensch Interesse hat . Es bleibt ja doch nichts übrig ,
als das Ergebnis der Verhandlungen abzuwarten . Und

Ungeduld war von . jeher ein Zeichen von Nervosität .

Kiderien -Wächter, der seiner Verwunderung über die

allgenreine Aufregung Ausdruck gab , hat dem Kaiser
ain Sonntag nachmittag über den Stand der Verhand¬
lungen Vortrag gehalten .

*

Der Mampf um das Jmpfgesetz .

In Frankfurt hat in diesen Tagen eine Versamm¬
lung der I mpfgcgnerve reine getagt , die mit aller
Leidenschaftlichkeitgegen Pas Impfen im allgemeinen und

gegen der: Impfzwang in: besonderen Stellung nahm . Mart
hat beschlösse!:, au alle Reichstagskandidaten be-»

stimmte Forderungen zu richten, die eine Revision des
Jmpfgefetzes und Pie Einführung der „ Gewissensklausel"

nach englischem Muster verlangt . Da die Sache der Jnws -

gegucr , .mit per zahlreiche Kneipp- , Felge - und anders
Naturheilvercine in nahen Beziehungen stehen , Aber eiare
Anzahl sehr eifriger Anhänger verfügt , so ist nicht daran

zu zweifeln, daß die Frage in den nächsten Monaten auch
in politischen Versammlungen eine Rolle spielen wird .

Die Frankfurter Tagung hinterstest cstnn zwiespäl¬
tigen Eindruck. Soweit sie sich daraus b-eschränkre , :nit
allen : Nachdruck und selbst mit agitatorischen lieber treib-

ungen für die .Gegner der Impfung das Recht zu re¬
klamieren, nach ihrer Ueberzeugung selig zu werden, zu
leben und >zu sterben, wird man die Berechtigung eurer sach¬
lichen Diskussion zugeben . Freilich ist in solchen Fällen
die Gegenüberstellung des staatlichen Zwangs und der
Freiheit der Persönlichkeit über ihren eigenen Körper
nach Gutdünken zu verfügen , nicht durchaus zurressend.,
Tic staatliche Gewalt hat aus Grürrden des allgerneinen;
Wohls in giner wachsenden Zahl von Verhältnissen ist!
das Recht der einzelnen Persönlichkeit eingegriffen . Die
Eingriffe dieser Art sirrd der Schulzwang und die Mi¬
litärpflicht .

Immerhin liegen Vre Verhältnisse beim Jinysgesetz
ganz besonders . Sein Wortlaut rechtfertigt nämlich, rvie
die Jnrpfgegrrer mit Recht feststcllen, keineswegs das!
schroffe Vorgehen der Verwaltungsbehörden , die, gestützt
auf .sehr weitgehende Auslegungen der Gerichte, mit .di¬
rekten mrd indirekten Zwangsmitteln die Impfung
auch in Fällen herbeiführen , wo sich die Ettern aufs
äußerste dagegen .sträuben . Angesichts der zweifelhaften;
stiechtslage, sollten sich die Behörden fragen , ob man aus
Grürrden des allgemeinen Wohls wirklich so weit gehen
muß , daß in einer Anzahl von Staatsbürger rr das Ge¬
fühl eines unerträglichen Zwanges entsteht, und ob man
sich nicht darauf beschränken könnte, auf die Estern be¬
lehrend und beruhigend crnzuwirktn . So wird auch
derjenige , der auf dem Standpunkt steht, daß die Jmpf -
:mg, wenn sie in sorgfältiger , vorsichtiger und gewissen¬
hafter Werfe ausgeübt wird , ,-stnen relativen Schutz vor
den früher so verheerenden Pocken-Epidemien gewähr : , be¬
reit sein, den. Wunsch der Jmpfgegncr nach einer unpartei¬
ischen Prüfung des Gesetzes zu unterstützen. Nicht durch!

rigorose oder kleinlich? Polizeimaßregeln , sondern durch
Aufklärung der Bevölkerung kann in der Jmps -

srage eine befriedigende Lösung erzielt werden.
*

MittcLftarrdskongreß des Hansaburrdss .

Anfang November dieses Jahres wird der Hansabund
in Berlin einen Mittelstandskongreß abhallen , zu dem
Vertreter der Ortsgruppen und Zweigorgantsa -tionen des

HansabundS , sowie der dem Hansabund angeschlossdnen
MittelstaNdsverbündc geladen sind . Gegenstand der Be¬

ratung des .Kongresses werden sein : 1 . Die Hebung des

kleingewerblichen Kredites . (Borgunweseu , Einziehuugs -

ämter , Diskontierung von Buchsorderungen , Förderung
der »Kreditge !wssenschasten . ) 2 . Konsumvereine und Beam¬

tenkonsumvereine . 3 . Fragen des Detailhandels . (Un¬
lauterer Wettbewerb , Wanderlager , Sonderrabatte usw .)
4. Frage : : des Handwerks . (Stellung der Handwerks¬
kammer, Gesängnisarbcit , Ausführung des zweiten Teiles
des Gesetzes über Bausorderungen usw . ) 5 . Submissions -

wescn . 6 . Gewerbliches Bildungswesen . 7 . Die Zukunst
des deutschen Mittelstandes . — Tag , Versammlungsort des

Kongresses und die Namen der Referenten werden noch be-

kauntgegeben werden.
-»

Berlin , 12 . Scpt . In der Uckermark tritt der

Typhus epidemieartig aus . In Lychen sind von 50
Kranken vier gestorben . Die Ursache der Krankheit

ist in Vm durch die lange .Dürre verdorbenen .Wassern
Verhältnissen zu suchen .

Ausland .
Vom Aetna .

Ein Telegramm aus Linguaglossa meldet die

Entstehung eines neuen Aetnakraters in der Nähe
des Monte Nero und Monte Rosso . Der .Lichtschein ist weit¬

hin bemerkbar . Dicke Rauchsäulen steigen auf . Tie h-rab-

strömende Lava bedroht die Gemeindelvaldungen von.

Linguaglossa und Castiglione . Die Erdstöße dauern
an , ebenso der Aschesregen, Tie Straßen von Eatan : a

sind mit Asche bedeckt .
Catania , 12 . Sept . Die Ausbrüche aus dem

ncugebildeten Aetnakrater halten an und die Erd¬

stöße werden stärker . Die Wähler und Fluten von

Castiglane , Rovetelo und Ragabo sind durch die Lava

stark bedroht .

In Perfierr
wird die Lage immer verwickelter. Bon allen Seiten rvcrdcn



Aämpje And Unruhen gemeldet, fo aus Schiras , Ha-
Mdain, Täbris und Ardebil , Freund wie Feind plün¬
dern die .Landbevölkerung, die nicht mehr üie Felder
bebaut, weshalb für das kommende Jahr eine Hungers¬
not befürchtet wird . Die Regierungsgewalt beschränkt
gch fast ausschließlich auf Teh e r a n . Der ehemalige
Schah soll in Masenderan den Regierungstruppen
eine sch were Niederlage beigebracht haben.

» -

Riga , 12 . Sept. Ein zw ei tägiger Sturm hat
großen Sch a d e n «ungerichtet. Längs der ganzen bal¬
tischen Küste sind unzählige Flöße zerrissen
zind wurden sortgeschwemmt. Ein Dampfer mit Pas¬
sagieren ist gestrandet . In Riga sind durch Hoch¬
wasser die niedrigen Teile der Hafenstadt überschwemmt.
In den Wäldern sind große Verwüstungen angs -
richtet worden.

Württemberg .
Dieustuachrichte«.

Der König hat die tit - Oberbahnsekretäre Wälde,Helmle
mid Ulrich bei der Generaldirektion der Staatseisenbahnen
zu Oberbahnsekretären bei dieser Behörde befördert , eine Kanz¬
listenstelle bei der Generaldirektion dem Hilfsbauschreiber Otto
Maier übertragen . Vom kath . Oberschulrat ist eine ständige
Sehrstell« an per Volksschule in Biberach a . R . dem Ober¬
lehrer Koch in Rot OA . Leutkirch, Diebach OA . Künzelsau dem
Gchulamtsverweser Johann Zell in Rindelbach -Eich, OA - Ell -
wanaen , Marktlnstenau OA . Crailsheim dem Unterlehrer Al¬
bert Bogt in Hall , Ottmannshofen OA - Leutkirch dem Schul -
mntsverweser Alois Zeller in Böblingen , Unterginsbach OA .
Mnzelsau dem Unterlehrer Alfons Kittel in Gmünd , Wangen
OA . Laupheim , dem Schnlamtsverweser Paul Bochtler in
Braunsbach OA . Künzelsau » übertragen worden .

Blaubenren , 10 . Sept. Wie der „Blaumann " er¬
fährt, sollen die Manöver mit Rüch'icht auf die im Ober¬
land herrschende Maul - und Klauenseuche und we¬
gen des Futtermangels nun doch noch eine Ab¬
kürzung erfahren . Man würde diese Anordnung , wem?
sie sich bestätigen sollte, begrüßen .

Balingen , 11 . Sept . Um die Stelle des Schult¬
heißen in Tailfingen sind folgende Bewerbungen
eingelausen : Hilfsbeamter Vöhringer -Stuttgart , Steuer¬
ratsschreiber Baur -Ebingen , Polizeikommissär Wagner -
Wingcn , Berwaltungspraktikänt Wißmann -Leonberg, Re¬
visor Talmon -Gris in Reutlingen , Ratsschreiber Rall -
Schorndorf, Stadtpstegebüchhalter Maier -Tübingen , Ak¬
tuar Hermann -Winterlingen , Ratsschreiber Schmeck-Zuf -
smhansen und noch zwei weitere Kandidaten , die ihre Na¬
men noch nicht genannt wissen wollen .

Mühringen OA. Horb, 9 . Sept. Freiherr v.
Münch , der bekanntlich von den württenrbergischen Be¬
hörden als gemeingefährlicher Geisteskranker angesehen
wird und als solcher in eine Irrenanstalt eingewiesen wer¬
den sollte, hatte sich dieser Unterbringung dadurch ent¬
zogen, daß er sich außerhalb Württembergs hauptsäch¬
lich in Berlin aufhielt . Bon dort aus setzte er seine
«Angriffe gegen die württembergischen Behörden fort . Um
diesem Treiben ein Ende zu bereiten , wurde, wie der
„Schwarzwälder Bote " berichtet, auf Verantwortung des
Bormunds v . Münchs durch Vermittlung des Ministe¬
riums der auswärtigen Angelegenheiten die Hilfe der preu¬
ßischen Polizeibehörden erbeten und als diese zugesagt war ,
Münch anfangs dieses Monats in einer Privatheilanstalt
bei Berlin untergebracht . Damit dürste die Affäre Münch
vorläufig ihren -Abschluß erreicht haben.

Friedrichshufe« » 11 . Sept. Die bürgerlichen Kolle¬
gien .haben jetzt der Unternehmung für Tiefbau E . Baresel
in Untertürkheim die Erbauung einer Uferstraße und
eines Gondelhafens um den festen Preis von 198 000
Mark übertragen . Mit . den Arbeiten ist sofort zu be¬
ginnen . Sie sind zu betreiben, daß am 1 . Juni 1912,
Kaipromenade und Gondelhasen abgenommen werden kön¬
nen . Seitens des K. Württ . Jachtklubs ist dem Unternehmer
E . Bärescl auch die Erbauung eines Jachthafens nächst
dem Kurgartenhotel ükwrtragen worden . Mit den zum
Bauwesen nötigen Vorarbeiten ist bereits begonnen worden.

Nah und Fern .
Aus dem Bahnhof in Neckars » lm glitt ein Mann

«ns Hagenbäch, als er in den Zug steigen wollte, aus
Und siel rücklings zu Boden . Er wurde bewußtlos aufge¬
hoben, konnte jedoch später seine Heimfahrt «»treten .

Auf den: Bahnhof Crailsheim kam der ledige
Ankuppler Vogel von Hornbevg zwischen die Puffer zweier
Wagcki und erlitt solch schwere Verletzungen, daß er im
Bezirkskrankenhaus, wohin er mittels Tragbare verbracht
wurde , bald daraus gestorben ist.

"

Vermischtes .
Heiße Sommer» gute Weine. Der letzte Sams¬

tag war der 63 . Sommertag dieses Jahres . Die meisten
Sommertage hatte das Jahr 1865, nämlich 103, dann
wlgen 1868 mit 92, 1834 mit 88, 1846 mit 86,
1904 mit 51 1895 mit 50, 1907 mit 48, 1811 mit 47
und 1900 mit 46 Sominertagen . Der heißeste Jahrgang
war 1865 mit drei heißen Monaten : Mai , Juli , Sep¬
tember. Wie Heuer, so waren Juli und August heiß auch
m den -Jahren 1803, .1807, 1826, 1834 , 1846, 1857,1859, '1868 . Auch das erste Drittel des heurigen Sep¬
tembers ist der ununterbrochenen heißen Periode zuzu-
Hählen . Hiedurch unterscheidet sich der Sommer 1911 von
allen Sommern des vergangenen Jahrhunderts . Die
besten Wernqual 'itäten lieferten die Jahre 1811, 1822,1834, 1846, 1865, 1868 . Soweit die Sonne in Betracht
wurmt, sollte der 1911er sich mit den besten Qualitäten der
letzten 100 Fahre messen können.

»

Frau Tosellis Memoire«.
Der Urheber der Intrigen , welche die frühere Kron¬

prinzessin von Sachsen dazu trieben, den Hof von Dresden
Nr v«tt!rssen,choll der Baron Georg v . M e tz s ch sein, gegen¬

wärtig Generalkontrolleur des königlichen Hauses . Im i
heutigen Abschnitt ihrer Memoiren klagt ihn Frau To -
selli in aller Form an . Bei ihrer Ankunft in Sachsen
befreundete sie sich mit Metzsch, welcher der einzige geist¬
reicheundangenehme Mann am Hofe schien . Die Freund¬
schaft dauerte bis 1897 . Sie endete auf tragikomische
Weise .

'Die Kronprinzessin befand sich mit ihrem Ge-
mahl in Norderney . Metzsch hielt sich ebenfalls dort auf .Er lud das Paar zu einem Souper ein . Die Gäste wurden
mit ungeheurer Feierlichkeit empfangen und zur Tafel
geführt . 'Die Tafel jedoch sah sehr drollig aus . Weder
Tischtuch noch Blumen , nur zwei Teller und eine zuge¬
deckte Platte . „ 'Da ich den einfachen Geschmack der Habs¬
burger kenne "

, sagte der Gastgeber, „ habe ich nur etwas
kalten Schinken austragen lassen"

. Die Kronprinzessin
machte gute Miene zum bösen Spiel . Einige Zeit später
rächte sie sich königlich Metzsch wurde, immer noch in
Norderney , zu einem großartigen Diner mit den kostbar¬
sten Weinen eingeladen . „Das ist meine Revanche für
Ihr Soupers sagte ihm die Kronprinzessin vor den übri¬
gen Gästen . „ Aber später, wenn ich als Königin an der
politischen Tafel sitze, werden Sie nur zwei kleine Scheiben
Schinken an politischem Einfluß bekommen.

" Metzsch
verzieh diese Worte und diese Demütigung nie . „ Ich
werde diese Frau ruinieren ", soll er zu jemanden gesagt
haben . Er hat Wort gehalten . Am Hofe wurde die Kron¬
prinzessin Tag und Nacht belauscht. Sie versuchte, sich zu
retten , indem sie wieder das Schlafzimmer ihres Gatten
teilte . Sie fand einen Trost bei ihren Heranwachsenden
Kindern , in deren Lehrer G -ir on sie einen intelligenten
und scharmanten Mann kennen lernte . Damit taucht der
Name Giron zum erstenmal« in den Memoiren auf .

Die weitere Veröffentlichung schildert die Flucht
vom DresdencrHof . Tie Beziehungen der Kron¬
prinzessin zu Herrn Giron , dem Lehrer ihrer Kinder,
gaben . Anlaß zu den schlimmsten Verleuardungen . Eines
Tages machte die Hofdame Frau v . Fritsch der Kron¬
prinzessin die heftigsten Borwürfe Wer diese Beziehungen .
Diese Szenen wurden dem Kronprinzen verschwiegen , da
er damals infolge eines Beinbruches krank war . Um den
Hofkabalen zu entgehen, bat die Kronprinzessin ihren Ge¬
mahl , mit ihr eine Reise nach Aegypten zu machen . Er
lehnte ab, weil er in seinen: Edelmut und in seiner Gut¬
herzigkeit die Verleumdung für unmöglich hielt und glaubte ,
daß seine Frau , die guter Hoffnung war , sich in einem
Zustand nervöser Ueberreizung befinde ; Frau v . Fritsch
suchte dann Herrn Giron zu einem kompromittierenden
Geständnis zu bewegen. Dieser verlangte jedoch, seinen
Verleumdern gegenübergestellt zu werden und beschloß, den
Hof zu verlassen. Den : Kronprinzen wurde als Borwand
mitgeteilt , Giron müsse aus Familienrücksichten nach Brüs¬
sel zurückkehrcn . Kurz nach der Abreise Girons lieh der
König die Kronprinzessin zu sich kommen. Er sagte ihr in
dürren Worten , daß er sie niemals geliebt habe, daß sie
mit ihren habsburgische:: Eigenschaften nicht an den säch¬
sischen Hof passe, daß sie ihre Rolle als Erhalterin des
Familienstammes gespielt habe und nun gehen könne. Er
bedauere, daß die modernen Ansichten ihm nicht gestatteten,
sie einfach verschwinden zu lassen. Die Kronprinzessin er¬
blickte darin eine veränderte Taktik ihrer Feinde . Nach¬
dem die Abreise Girons es unmöglich gemacht hatte , sie
als untreue Gattin hinzustellen, wurde sie nun als eine
Verrückte behandelt . Sie fürchtete , in eine Anstalt einge¬
sperrt zu werden und entzog sich dieser Gefahr durch die
Flucht , die unter dem Vorwände einer Reise nach Salz¬
burg ausgeführt wurde.

Sodann schildert Frau Toselli den unerwarteten
Empfang , den sie nach ihrer Abreise von Dresden bei
ihren Eltern in Salzburg fand . Ihr Vater wollte
an die von ihr berichteten Verfolgungen nicht glauben . Er
erblickte darin eine zu große Empfindlichkeit und eine
überreizte Phantasie und riet der Tochter, einfach nach
Dresden zu ihrem Mann zurkickzukehren . Williges Ge¬
hör fand sie nur bei ihrem Bruder , dem Erzherzog Leo¬
pold , der den Widerstand des Vaters mit der Angst vor
dem Zorn des Kaisers Franz Josef erklärte . Dabei
wird erzählt , daß Erzherzog Leopold dem Kaiser einmal
Grobheiten gesagt habe . Mit dem Rat und Beistand des
Bruders wurde die Flucht nach Zürich beschlossen und an -
qctreten .

»-

Wie es de« Stuvcutenkcüucrn vo« Keszthrly
erging.

Au Beginn des So -mmers wurde gemeldet, daß . ein
Restiamnteur in dem ungarischen Badeort Keszthely
am Plattensee fünfzehn arme Studenten der Budape¬
st er Universität für die Sommermonate gegen ein Sa -
lair von 200 Kronen Monatlich als Kellner engagiert habe.
Die Saison ist nun zu Ende und die Studentenkellnm ;
haben am 1 . dS. Keszthely verlassen Wie dem „ Wiener
Fremdenbliatt " berichtet wird , fanden sie bei den Kur¬
gästen eine überaus herzliche Aufnahme und wurden ins¬
besondere von den Damen mit Aufmerksamkei¬
ten überhäuft . Sie verbrachten ihre ganze freie und
— zum Aepger des Restaurateurs — auch ihre nicht freie
Zeit in Damengesellschaft . Dafür aber sollen sich die
männlichen Kurgäste gar häufig Wer Mangel an Objek¬
tivität bei der Bedienung ! beklagt haben . Als die Buda¬
pests akademischen Kellner Abschied nahmen , gab es An¬
denken 'über Andenken . Einer der fünfzehn Gany¬
mede , ein Mediziner , bekam von einer Dame eine Schreib-
garnitur aus getriebenem Silber . Der Wirt hat bei dem
Experiment feine Rechnung gefunden, doch muß er in
seine Bilanz .für zerbrochenes Geschirr einige Hun¬
dert Kronen ansetzen . Die jungen Leute — Studenten sind
nun einmal ehrgeizig — wollten nämlich, noch ehe sie
in ihrem neuen Wirkungskreise sicher waren , wie wirk¬
liche Kellner servieren , wobei sie die Schüsseln und Tel¬
ler ohne Tablette in der Hand trugen . Im Eifer tzes Be°
dienens entfiel manchem, was er einmal in der Physik¬
stunde Wer den Schwerpunkt gelernt hatte und infolge¬
dessen auch das , was er in der Hand hielt . Nun sind
die Ferien für die armen Studenten leidlich vorüber , de¬
nen sie ftüher Mittellos entgegengesehen chatten. Sie ha¬
ben allen Grund , mit ihnen zufrieden zu sein, denn sie
können jetzt ihre Studien Mit einem Fonds von einigen
hmck^ ' Krvnen fvrtsetzm.

Der photographierte Schlaf.
Sich im Schlafe photographieren zu lassen — das

ist, lvie aus London berichtet wird , die neueste Mode und
die neueste Liebhaberei der englischen Gesellschaft. Die
rv-underliche Idee stammt aus Amerika, wo sie bei den
oberen Vierhundert begeistertes Entzücken erweckte und'
schnell heimisch geworden ist ; nun Wer vermag auch das
sonst auf seinen konservativen Sinn stolze, vornehme Lon¬
don dieser Verlockung nicht mehr zu widerstehen, und jeder
Dandy , jede elegante Frau , die etwas auf ihren Ruf
halten , müssen sich in Morpheus ' Armen durch die Kamera
verewigen lassen. In den Schaufenstern der eleganten Pho¬
tographen sieht man überall diese neuen Aufnahmen schla¬
fender Schönheiten und schlafender Kinder , und diese Mode
wir naturgemäß noch begünstigt durch die Neugierde jedes
Einzelnen , der gern einmal sehen möchte , wie er im
Schlafe eigentlich aussieht . Die Vorkämpfer der „ Schlaf¬
photographie " Verteidiger: ihre Meinung freilich mit wich¬
tigeren Gründen . „ Gewiß", so sagen sie, „ bei der Pho¬
tographie eines Schlafenden fällt die Ausdrucksfähigkettdes Auges weg , aber damit bei manchen auch andere Ein¬
zelheiten des Gesichtes, ans die man gern verzichtet. Es
gibt unzählige Menschen, die ihr ganzes Leben lang eine
Maske tragen , anfangs mit Vorbedacht und später Viel¬
leicht aus Gewohnheit ; der Schlaf Wer wischt jede Poseund jedes Auderschcheinen-wollen aus dem Antlitz, u:id
aus der Photographie eines Schlafenden gewinnen wir
den Einblick in den wirklichen, ungekünstelten Menschen.

"

Handel und Volkswirtschaft .
Heibfinachrichten.

Besigheim , 11 . Sept - Die Wein gärtnerver¬eine von Heilbronn , Uhlbach und Rohracker haben die hiesigenWeinberge besichtigt . Es fand dabei ein reger Meinungsaus¬
tausch statt .

Bra cken h eiin , 10 . Sept . Die Reife der Trauben schreitet
rasch voran . Sollte in den nächsten Tagen ein Regen eintreten ,würde ein rasches Herbsten notwendig werden . Auch aus den
benachbarten Orten kommen günstige Berichte . Besonders gutstehen die Aussichten in Dürrenzimmern , Neipperg , Stoctheim ,Cleebronn , Haberschlacht, Hausen und Nordheim .

Kirchheim a . N . Seit Beginn der Weinberghut habenunsere Weinbergschützei, einen furchtbaren Kampf mit den nasch¬haften Staren auszufechten , Schuß auf Schuß fällt in Ge¬wänden , die Staren machen verzweifelte Angriffe auf die Trau¬ben, es .ist dieses aber nur damit zu erklären , daß infolge !
anhaltender Trockenheit nicht gepflügt werden kann, denn in
sonstigen Jahren haben die Staren sich mit den häufig vor¬
kommenden Engerlingen und Schnecken genährt , in deren Er¬
mangelung sie aber Heuer der Hunger in die Weingärten treibt -

Erlenbach , 11. Sept . Mit dem Stand der Weinbergekann man auch hier zufrieden sein . Der Sauerwurm tritt nur
selten auf und so berechtigen die Weinberge zu guten Hoff¬
nungen . Nach quantitativer Seite hin machen manche Wein¬
gartner hier ungewöhnlich gute Herbste, wieder andere habenmit „Glücksherbsten" zu rechnen. Hinsichtlich der Qualität wirdder 1811er den 1885er noch bedeutend übertreffen . Verschie¬dene auswärtig « Weinkäufer waren schon hier und haben Be¬
stellungen gemacht. Käufe zu festen Preisen wurden noch nicht
abgeschlossen.

*

LavSesProSuktenbörse Stuttgart
vom 11 . September 1311 .

Die heiße, trockene Witterung , die schon feit längerer Zeitden Getreiden,arkt beunruhigte und in der Hauptsache die feste
Stimmung auf demselben hervorrief , hat auch in letzter 'Be¬
richtswoche voll und ganz ungehalten . Dazu kam noch diel
ungeklärte , politische Lage und die erschwerte Flußschiffahrt in¬
folge des niederen Wasserstandes . Alle diese Umstände gebendem Markte ein nervöses Gepräge und sowohl Käufer als Ver¬
käufer nehmen eine abwartende Stellung ein . Die Exportländer
haben ihre Forderungen wiederum erhöht . In Inlandswaren
fanden unter der Woche und auch auf heutiger Börse größere
Umsätze statt . Außerdem bleibt Mais und Futtergerste auchbei den teuren Preisen weit gesucht. Die Umsätze auf heutigemSaatenmarkte -waren nicht erheblich im Hinblick darauf , daßbei der ausgezeichneten Qualität der diesjährigen Ernte jederLandwirt seine eigene Produktion wieder zu Saatzwecken ver¬
wenden kann, andererseits das anhaltende trockene Wetter Be¬
fürchtungen um rechtzeitige Bestellung der Wintersaaten wach¬
ruft . Wir notieren per IM Kilogramm frachtparität Stutt¬
gart , Getreide und Saaten ohne Sack netto Kassa nach Qua¬
lität und Lieferzeit : Weizen württ . 22 . 75—23 . 25 Mark , bahr.23 .25—23 . 75 Mark, Rnmänier 24—24 .60 Mark, Ulka 24 . 25 bis24 .50 Mark, Saxonska 24 .25—24 .50 Mark, Azima 24 . 25 bis
24 .50 Mark , Laplata 24 . 25—24 .50 Mark, Kernen neu 22 .50
bis 23 Mark , Dinkel 15.50 —16 .50 Mark, Roggen 13 .50—20 .50
Mark , Gerste württ . 21 —21 .50 Mark, bayer . 22—22 .50 Mark,Tauber 21 .50—22 Mark, fränkische 21 .50—22 Mark, ungarische23 . 25—24 Mark, Futtergerste 16 . 75- 17 . 25 Mark, Hafer neu
18 . 75—13 . 25 Mark, Mais Donau 18—18 . 25 Mark . Mehlpreise :
Tafelgries 34 .50 —35 .50 Mark , Mehl Nr . 0 : 34 .50—35 .50 Mark»Nr . 1 : 38 .50—33 .50 Mark , Nr . 2 : 32 .50—33 .50 Mark, Nr . 3 :31 —32 Mark , Nr . 4 : 27 .50—28 .50 Mark, Kleie 13—13 .50 Mark
(Mehl mit Sack, ohne Sack netto Kassa) .

* >
Auf den württem -crgischcu Frnchtmärkte«

sind im Monat August 1143 Doppelzentner Weizen , 2373 Dz .
Kernen , 2333 Dz . Gerste , 37 Dz . Roggen und 4410 Dz . Haber
umgesetzt worden . Es wurden bezahlt für den Doppelzentner
Weizen 13,50 —22,60 Mark , für Kernen 13,60 —22,40 Mark , für .
Gerste 16—22 Mark, für Roggen 15,80 —23 Mark und für Ha¬ber 15—22 Mark . Der Durchschnittsstand belief sich auf 21,65
Mark für Weizen (im Juli 21,45 Mark), für Kernen auf 20,81
(21,31 ) Mark , für Gerste auf 13,31 (18,72 ) Mark , für Roggen
auf 18,84 ( 13,68 ) Mark und für Haber auf 17,88 ( 18,53 ) Mark.
Die Preise haben sich im September teilweise kräftig erhöht .

»
Tübingen , 10. Sevt - Auf dem Kelternplatz kostete der

Zentner Mo st ob st vorgestern 6 .50 —7 Mark . Auf dein Güter¬
bahnhof kostete der Zentner Mostbirnen 6 .50 Mark.

»
Maul- und Klauenseuche .

Dieselbe ist weiter ausgebrochen in der Stadt Ulm und in
Schafhausen OA . Böblingen . — Er l o s chc n ist die Seuchein Kösingen und Pflanmloch OA . Neresheim , in Gie n-
gen OA . Heidenheim , in Hepsisau OA . Kirchheim.

— Gemütlich . . Sie schrieben mir doch aufmeine Anfrage , man könne hier auch die Jagd ausüben .
Nun höre ich aber , daß sie in festen Händen und für
Freinde nicht zugänglich ist .

" — „ Ja — erwischen dürfen
Sie sich freilich niD lass 'n !"

— Im Literaturkränzchen . Er „ . . . Nun ,wie war ' s denn gestern in eurem Kränzchen ?" — Sie :
,-O, sehr nett ! Zuerst sprachen wir Wer Minna von
Barnhelm , denn sing die Rätin von ihrer Mna an . .
und zuletzt sind wir aus den Dienstvoten garnicht mehr
herausZeiknnmen !"

^ ^ ^ ' t -i ! . LZ



Lokales .
Wildbad , den 13 . September 1911.

— 2« 0« 0 Fremde. Die amtliche Fremdenliste vom
11 . September weist die bisher noch nie erreichte Zahl
von 20 081 Personen auf - Wildbäd ist nicht allein mehr
das größte württembergische Bad, sondern rückt mit jedem
Jahre näher in die Reihe der Weltbäder ein.

— Von der Feuerwehr. Die Vorbereitungen sür
das Samstag , Sonntag und Montag stattfindende 50jäh-
rige Jubiläum der freiwilligen Feuerwehr sind im vollem
Gange Jntereffant wird der Sonntag nachmittag stattfin¬
dende große Festzug sein, an oem ungefähr 40 auswärtige
Wehren und fasi sämtliche Wildbader Vereine teilnehmen .
Bis jetzt angemeldet haben sich die freiw. Feuerwehren von
Pforzheim, Bühl, Herrenalb , Deckenpfronn , Altensteig,
Neuenbürg, Rotensol, Calmbach, Höfen, Cannstatt , Illin¬
gen , Liebenzell , Fellbach , Schorndorf , Zavelstein, Knittlingen
Dennach, Liebelsberg, Schömberg, Neckarsulm , Hirsau,
Gmünd, Birkenfeld, Vaihingen Stuttgart, Conweiler, Weil -
derstadt usw . Weiter werden an dem Zuge die früheren
Offziere der Wildbader Feuerwehr , sämtliche früheren Mit¬
glieder, welche mit dem Dienstehrenzeicheu ausgezeichnet
sind, sowie die bürgerlichen Kollegien , der Liederkranz , der
Militärverein „Königin Charlotte", der Turnverein und

der Arbeiterverein teilnehmen. Die Musik wird ausgeführt
von einer Musikabteilnng des Trainbataillons Nr. 13 . in
Ludwigsburg . — Zur Vervollkommnung und Ausschmük -
kung des Festes werden die Einwohner gebeten , der Stadt
durch Beflaggen und Bekränzen der Häuser sin festliches
Gepräge zu verleihen und Samstag abend beim Fackelzug
die Häuser zu illuminieren. Grünes Laub und Tannen¬
zweige stellt die Stadt zur Verfügung und kann solches
kostenfrei vom Volksschülplatz abgeholt werden.

konswi 't - kroKrumm
äs »

Lur -Or6k «8l6I '8 .

Lgl . Llusikäiroktnr .
» M.

Mttnock . Leu 13- §sxtemder
oaobm . 3 '/s —4 '/- I7br (Avlagsn)

1 . Ubsvanio , Llarsob kosvnkrans
2 . Ouvsrtuio „kigus Oams" 8upps

3 . Kal parö , V^al/or liiiproebt
4 . gvbattsntanL aas „vinorab "

läsvsrbssr
5 . Lall ? utk, Potpourri 8vbroinsr
6. 8oläatsn »itts , kolb » kaiirbaob

5—6 Ilbr absnäs (liurplatr)
1 . Lrisgswarsvk . Oopkart2 . Ouvsrturo „Haas Iloiling " dlarscbusr3. Livä äa bauvst tavrsv , ^Valrsr ksü
4 . Nomsnto vaprivvloso ^ vkor
5 . kavtasis aus „ kagliaovi l .sonoavs,IIo6 . b,a bvlis ckapannaisv, kolb » 8isäs

vo22sr8tL§ , Leu 7 . LöMr.
11—12 Ilbr vorm , slnnlcballv )

1 . Okoral : ^Vasb auk msin Hsr^ unä sing« .
2 . Ouvsrturo „b,a Villa uslla rapita" Uorart
3 . ^ rausaotionon, IValsor 8traus»
4 . 8vkor»o aus „Oapprioeioso" Asnävlosoln,5 . I^avbruk an 0 . dl . voo ^Vvbor , kaut . kaob
6 . biiobssrosov, dlasurba llistlor

Arntl. Iremdenliste
Verzeichnis der am 11. Septbr.

angemeldeten Fremden :
I « den Gasthöfen :

Kgl. Badhotel.
Dade, Hr. Dr . Professor Berlin
Günther , Hr. A ., Rentner
Philipp, Hr . mit Frau Gem. und Chauffeur

Ponte Chateau France
Smyth, Frl. ,,

Hotel Belle vue.
Thielmann, Hr. Dr . med . Hamburg
Viruly , Hr . Th . P . Brüssel
Rössing -Udink, Hr. C. mit Frau Gem.

Oberhaufen
Pension Belvedere.

Nebel, Frau Oberamtsrichter Durlach
Hotel Concordia.

Dormer , Lord London
Rosenthal , Hr. Karl Frankfurt a . M.

Gasth . zur Eisenbahn.
Göbbels, Hr. Josef Oberhausen Rhld .
Bitterling, Hr. Wilh. Magdeburg
Kellner, Frl. Maria Wien

Pension Villa Hanselmann.
Georg Rath.

Lips , Frau Professor Darmstadt
Rockenfeller , Hr. Kfm . Langenberg Rhld .

Hotel Klnmpp .
von Seherr-Thoß , FreiherrHans, Regierungs¬

rat mit Frau Gem. Breslau
Stübel, Hr . Oberleutnant Neubreisach
Plant , Frau Dr . Stuttgart
Löw , Frau Dr. Fulda
Stern, Hr . Stuttgart

Hotel znm gold . Ochse».
Racke, Hr. Jacob, Kfm . Worms a . Rh .
Vogel, Hr . Generalagent Stuttgart

Hotel Klnmpp
Degetau, Hr . B . mit Frau Gem Nienstedten

Hotel Pfeiffer znm gold. Lamm .
Mundinger , Hr. W ., Brauereibesitzer mit Fr.

Gem. und Frl. T . Offenburg
von Selter, Hr . Arzt Norms
Wittenberg , Hr. Dr . Chemiker mit Fr. Gem.

Frankfurt a . M.
Baum , Frl. I . Köln
Kittel, Hr . I ., Apotheker Oberhausen
Weingärtner , Hr. G Köln

Hotel Post.
Klein, Hr . Hermann , Kfm . Stuttgart
Müller , Hr. Hermann , Stud . jur. „
Kiefer , Hr . G ., Privatier mit Frau Feuerbach
Remmele, Hr. Herm ., Ingenieur Stuttgart
Walsenmann , Hr. Wilhelm , mit Frau Gem.

Hamburg
Hotel Russischer Hos .

Baker, Frl. Helene Evesham Engl.
Schneider, Hr . Wilh. mit Frau Gem . Caffel
Berndt , Hr. Eduard mit Frau Gem. Aachen
Lambert, Frau Otto , We . Berlin -Wilmersdorf
Schreiber, Hr . A. , Professor Neuried
Biederhausen, Hr. Kfm . Göppingen
Bader , Hr . Otto, Fabrikant „
Kapphan , Hr . Egon , Kfm . „Bader, Hr . Adolf , Fabrikant „
Seybold , Hr . Heinrich, Fabrikant „
Seffelmann , Hr . Hch . , Architekt „
Schüler , Hr . Paul, Fabrikant „
Fischer, Hr. Gustav , Fabrikant „
Schöllkopf, Hr . Karl „
Meißner , Frl . Alma Hamburg
von Müller , Hr . Offizier Mannheim

Sommerberg-Hotel,
von Monroy , Hr. Dr. Assessor Wismar
Guggenheimer, Hr. E , Regierungsbaumstr .

Stuttgart,
Zahl der

Druck und Verlag der Berich . HofmannsAen BuKdruckSÄ ^
Wildbad . Verantwortlich: U . Reinhardt, daselbst.

Pforzheim

Ulm

Tm -Nmi«
Die hiesige, freiwillige Feuerwehr hat zu ihrem 50jährig . Jubiläum

Einladung >»
an unseren' Verein ergehen lassen und zwar :

a . für Samstag , den 16 . September , abends 8 Uhr, zum Bankett
in der Turnhalle , wozu auch die erwachsenen Familienange¬
hörigen freien Zutritt haben.

b . für Sonntag, den 17 . September , mittags 2 Uhr zum Fest¬
zug, Antreten hiezu °/« 2 Uhr am Lokal (Bad . Hof) und
abends 8 Uhr zum Festball in der Turnhalle .

Die Ehren -, passiven und aktiven Mitglieder werden ersucht, sich
recht zahlreich an diesen Festlichkeiten zu beteiligen . Der Vorstand .

Weiß. Hr. Dr.
Maurer, Hr . Direktor

Hotel zum gold . Stern .
Mühlschlegel, Hr. Fritz, Kfm .

Hotel Weil .Maier, Hr . mit Frau Gem . und Kind
Weißenburg

I « den Privatwohnnnge« :
F . Baur , Oberl. a . D.

Obenhack , Frau N . mit S . Karlsruhe
Uhrmacher Bott .Maurer, Hr. Jak., Lehrer HornbachBilla Bristol .

Favrade , Hr. Jules, Fabrikant Nancy
Schrenniger, Hr. Betriebs -Inspektor

Mannheim
Witwe Chur .Streit , Frau Elise Ebern b . BambergVilla Elisabeth.

Bachmann, Hr . Richard, Kfm . HeidelbergVilla Erika.
Fellmann. Hr . Heinrich, Gutspächter

Lobenbacherhof b . Stein a . K.
Fellmann , Frau Marie „Villa Grunow.
Wrechner, Frau I . Frankfurt a . M
Ingenieur Herrman ». Villa Zeppelin .

Ostberg. Hr . Stefan, Kfm . Berlin
Haus Houold .

Göpfart, Hr . K . Tonsetzer und Kapellmeistermit Frau Gem . Potsdam
Geschwister Horkheimer.

Kraiß , Frl. E. SchorndorfRemelius , Hr . Konrad , Kassierer
Worms a . Rh

Haus Joseuhans .
Seifert, Frl. Klara Mainz

Haus Knch .
Holzer, Frau Veronika Schw. Gmünd
Fremden 20081 .

Holzer, Hr . Lorenz , Gymnasiast „Maurmann, Hr . A ., Baurat mit Fr. Gem.und Sohn Karlsruhe
Villa Mathilde .

Link, Frau Marie '
SchwetzingenEder, Frau

Joh . Mink, Hauptstr . 89 . 1
Neu , Frau Elise RottM

Villa Monte bello .
von Petersdorff, Frl . H . Scarboruough Enal .

Park-Billa .
Schilling. Hr . Hans Duisburg

Billa Panline .
Blank, Hr . Professor Staussn
Steimle , Hr . Bierbrauereibesitzer! HorbBilla Tannenbnrg. G . Faas.
Kellermann, Hr . Philipp, Kanzlist Marburg

Fr . Schweizer. Villa Sofie .
Glöggler , Frl. Cäcilie, Gögglingen b . Ulm

Villa Treiber.
Völckel, Hr . Ludwig, Privatier mit Fr . Tem.

Edenlsbm
Völckel, Hr . Ernst , cand . med . „Weber -Thudichum, Frau Geheime Justizrat

Darmstadl
Herw. Treiber, Baddiener .

Sorg , Hr . Herm . , Schreinermstr . Backnang
Badinspektor Vogt .

Poth , Hr. Josef, Kaplan Kaiserslautern
Herrnhilse.

Faber , Hr . H ., cand . theol. Tübingen
Schäfer, Johannes Schwaikheim
Beuttenmüller , Eugen Jagdhaus
Wetter , Eugen Cannstatt
Schnauder , Jakob GleniS
Schneider, Friedrich Engstlatt
Schibele, Ernst Fronsberg
Kurtz, Karl Eglos heim
Schweyher, Friedrich Hall

I Gasthaus zum Adler
Wildbad

» » »

MchelFuWk Morgen ,
Donnerstag

große
8vd1aeli1par1i6

I -

wozu höflichst einladet

K . Auch

Uulm

H . I

» M »

IVsibsrstrasss 22 lllslepboll 1382 .
LüMlieke Ladne in Lautseduk (v. 3 M . g.n)

8p62iali1Ä1 :
im llluncke teslmlireoäe krüokeourbeiten «Ime 6 »nmen-
plullen . ? i«mden in allen ^ rlen . ^ nk lVunsvi, svllmerir -

loses -daiinLieben.
_ 8vv»>»ei,cke« «I,»nS1unx MliUisixebreise.

kapivr -
Auirlauätzn

zum Feuerwehrfest sind zu haben bei
Eöilh . Rath , Buchbinder

Wegen Entbehrlichkeit verkaufe
ich eine

Markise
8 mtr . lang samt Markisendrill zur
Hälfte des Anschaffungswerts

Phil. Bosch.
20jähriges ehrliches

empfehle

louoiivoliiiiiülxtzii
und bitte höfl. Bestellungen baldigst machen zu wollen .

Karl Woinetfch.
Sdrärrea linier rocke
bei enormer Auswahl in elegantem Schnitt und tadelloser Konfektion

gu billigste Preisen .
Ueber SOOO Stück ständiges Lager

welches schon gedient hat ,
sucht SteÜung

bis 1 oder 15 . Oktober.
Nachzufr in der Exped. ( 168.

Illrllverkiü
Wildbad .

Mittwoch abend 8 Uhr
Hauptprobe
Vollzähliges Erscheinen wird er¬

wartet

Mittwoch abend in der Turnhalle
«Hauptprobe .

Der Worstand .
MliNrvvrviu Mläbaä

„kouigiu Obarlotts"

Mittwoch, de» LS ds.
abends 8 Uhr

Hauptprobe
in der Turnhalle

Der Vorstand .

Besonders aufmerksam mache noch uf meine weißen und schwarzen

« « « SelviedtHürzett sss
in allen Formen. (Kose Stickereiträger .)

Knabenfchürzen G Knabenspielhosen
Damen-Tag- und Nachthemde«, Beinkleider
h Nacht und Frifierjacke «, Untertaille« tz
: : : : : : : in jeder Preislage : : : : : : :

I>Lmvu8lrUMp1tz ^ a ^ kvulütcksr ,
l 'rolivr^Lrvu.

- Ein Posten — - » >
röiri loinenö LislskölLsr L3.ti8t -HoLl83.mll-

-N-AÄÄ -LÄ -N per '/o Dtzd. Mk. L.8S netto.
«U' Man achte aus « reine Schaufenster

Uh . Mosch. .
<̂ »8zv6rk Mläbaü

enipfiehlt prima

6tN86vak8
per 50 Kilo Mk . 1.4« ab Werk

Bestellungen nimmt entgegen
Oütbler. ,

tzualllLt . LukWunsost vsrssnclst
sirisi-tsn i<ataloL

ümil I ^öweksjr . , kkoiLlisim
iisopolästr . 9

Mials Wilckbsll, Uauptstrasss 91 .

Das Stimm «
von Klavieren

wird gut und gewissenhaft ausgeführt.
Näheres in der Exped. d. Bl. (59
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